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NACHFOLGE JESU

In einem neuliıch erschienenen Aufsatz hat Wıilliam Klassen dargelegt, das
Motiıv der Nachtolge habe, vermittelt durch das frühe Täufertum, wesentlich
ZUur Erneuerung der mennonitischen Gemeinschaft 1mM Jahrhundert beige-
tragen; die größte Wirkung se1 jedoch VO:  e dem Buch „Nochfolge“ des luthe-
rischen Theologen Dietrich Bonhoeffer Aaus  N  en In diesem Zusammen-
hang konstatiert Wılliam Klassen ıne pannung 7zwischen der 1mM Mennon1-
tentum praktizierten Nachtolge Jesu un: der Gestalt der Nachfolge, W1e S1e
sıch 1n den etzten Jahren Bonhoeffters bei diesem selbst zeıigte. Das Urteıl
über Bonhoeffer, dessen Beteiligung der Wiıderstandsbewegung
Hıtler habe geze1igt, Ww1e seıne Bındung das eutsche olk stärker C WG
sen se1 als seine Bindung das olk Gottes, deckt sıch nıcht mıi1ıt dem
Selbstverständnis Dietrich Bonhoetfers: legt die rtage nahe, ob 1n der
tauterisch-mennonitischen Tradition dasselbe gemeınt 1STt w1ıe be] Dietrich
Bonhoeffer, WEn VO  e} Nachfolge Jesu die Rede 1St. Dieser rage oll jetzt
nıcht direkt nachgegangen werden;: ohl aber wırd s1ie ZU Anlaß für eın
Nachdenken über den Begriff „Nachfolge Jesu. Solches Nachdenken wird
1mM Rückbezug auf das Zeugn1s der Schrift geschehen mussen, w 1e William
Klassen echt emerkt. Der Rückbezug auf die Schrift aber wird ein-
münden mussen 1n theologisch-ethische Besinnung, die 1n Gegenwart

verantworten 1st. Von einem 1n der Geschichte, 1n der menschlichen Welt,
iın Menschen handelnden Gott redet die Bibel: darum mussen theologische
Aussagen gegenwartsbezogen se1n, sehr S1e 1m Gespräch seın werden miıt
den Vätern des Glaubens, iwa mıi1ıt den Täutern, csehr s1ie die Kontinuıltät
berücksichtigen mussen, die 7zwischen der ersten Gemeinde un der CN-
wärtigen Gemeinde Christiı esteht.

Harold Bender hatte 1n seınem bekannten Autsatz „Ihe Anabaptist
Theology otf Discipleship“ ) behauptet, der Begritf der Nachfolge se1 für
das Denken der Täuter der Reformationszeit zentral, Ja regulativ. A&  n  CL  - Dıiese

19



Hans Adolf Hertzler

These, die ıcht VO  e} allen Täuterforschern übernommen wurde, soll hier
nıcht weıter untersucht werden. Wohl aber interessiert, Ww1e Harold Ben-
der Nachfolge definiert: FO be disciple Han teach and observe
al things whatsoever the Master had taught and commanded.“ In ıhn-
licher Weise beschreibt Clarence Bauman die täutferische Auffassung VO  o}

Nachtolge, WeNn tormuliert: Der Blick der Täuter „War auf
Christus gerichtet deshalb übersahen s$1e ohl auch die VWerte VO  3 Staat
un Kultur. Ihre völlige Hingabe 1ın der Nachfolge Christi WAar eın Beweıs
ıhres radıkalen rnstes.“ Er oibt d. nach Meınung der Täuter lasse sıch
diese »” Christi Person, seınem Beispiel un seınen Weıisungen Orjentierte
Nachfolge auf bestimmte, dem Leben Christi analoge Prinzıpijen oder
Grundwahrheiten konkretisieren.“ ach Clarence aumann WAar das Leben
Jesu für die Täuter „mehr als ıne 1m luftleeren Raum autf Nsere Erlösung
hın bezogene aber (0)8% belanglose Tatsache. In den wiırklichen, oft auch
poliıtisch aktuellen Entscheidungen des Herrn glaubten s1e, das Wesen des
erniıedrigten und eigentlichen Jesus Christus erkennen.“ Dement-
sprechend andelt sıch nach Clarence aumann beim „täuteriıschen Motıv
der Christusnachfolge“ einen „Geıistesgehalt, 1n dessen Miıttelpunkt die
Christusoffenbarung stand, die 1n sıch selbst Toleranz und Gewaltverzicht,
Lieben, Leiden, Dulden und Verfolgtwerden als Gotteswille personifizierte
und verkörperte.“ Clarence aumann stellt sıch bejahend hınter die Täufer,
WeNnNn Sagt, Nachfolge se1 be] den Täufern „kein gesetzliches, peinliıch
buchstäbliches Nachahmen e1ınes Vorbildes, dem dann Eigenschaften oder
Handlungsweisen abstrahiert wurden, diese ZU (jesetz tür dıe Nach-
ahmenden erheben. Fur die Täuter WAar Nachfolge VOT allem unmıttel-
bare Bıindung die Person des lebendigen Christus.“ 11 Doch oftenbart
sıch hier ıne ZeW1sse Spannung 1n der Darstellung des täuterischen Nach-
tolgebegriffs durch Clarence Bauman, W C111 dieser schreibt: „Über die
Unmenschlichkeit der Forderung und die Unerftüllbarkeit des ıdealen (5e2e-
botes reflektierten die Täuter nıcht. Im Wıssen die Gegenwart Christi
schickten S1e sıch 1n die absolute, der Welt entgegenNgeseTIZte Lebensform
Christı, ohne Rücksicht auf persönliche un soz1ale Konsequenzen.“ War
mMag richtig se1nN, dafßs, W 1E William Klassen behauptet, die erstien Täufer
Teilhabe Jesus Christus un Nachahmung se1nes Beispiels nıcht VON-

einander rennen vermochten; !+ aber die Frage bleibt doch, ob nıcht
das täuterische Konzept Von Nachfolge in seiner Orientierung (idealen)
Normen eın Charakteristikum hat, welches das andere, wonach Nachfolge
1n Gemeinschaft miıt Christus und MIt der Gemeinde geschieht, 1n seiner
Bedeutung mindert.
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Miıchael Sattler beschreibt, wI1e die Kırche als Leib Christi als Nn und
1in ihren einzelnen Gliedern dazu bestimmt 1St, Christus als dem aupt
gleichförmig werden. Sıe steht sSOmIt in der Nachtolge Jesu Christi. 14

Pılgram Marbeck definiert „die bruederschaft Christ:i“ als »”  1€ durch einen
gelst einem e1ıb taufft seind, die durch lebendigen glauben 1ın

der leer, red un bevelch Christi leiben un also Junger, treund un rueder
Christi seind und einen ZOtt haben und sıch Christo dem haupt
halten 15 Der Deftinition Marbecks VO  e der Bruderschaft Christiı —_

tolge hat sıch dıe Kırche Jesu Christi iıhrer Gestalt nach un 1ın iıhren
Lebensäußerungen Christi Leben und Lehre auszurichten. Jesu Vorbild,
seine Lehre un VOT allem seıine Weisung gelten als normatıv für christliches
Leben Täuterische Verhaltensregeln sınd dann 1aber des öfteren inhaltlich
bestimmt durch ırekte bernahme biblischer Beschreibungen des Lebens
Jesu bzw. biblischer Weisungen ethischen Fragen. So scheint M1ır die
täuterische Vorstellung VO  3 Nachfolge stark gepragt se1n einerseılts VO  e

der Frage, W as eın rechter Christ tun musse, rechter Christ se1n, bzw
W as iıne rechte Kıirche tun müusse, rechte Kırche se1n, andererseits
durch die Art, w1e INn  } Antworten auf solche Fragen fand Für iıne 11VeOTI-

mıttelte UÜbernahme eines biblischen Berichts als ethischer Weıisung 1n das
Leben der Täuter findet sıch ein bezeichnender Beleg 1n dem Schleitheimer
Bekenntnis VO  e} 1527 Auf die Frage, ob eın Christ ohl eın obrigkeitliches
Amt übernehmen könne, wırd dort ZEi  © „Christus sollte um Köniıg
gemacht werden, 1St aber geflohen und hat die Ordnung se1nes Vaters nıcht
berücksichtigt. So sollen WIr auch tun und ıhm nachlaufen. Wır werden
dann nıcht in der Fiınsternis wandeln. Denn Sagt selbst: Wer M1r nach-
folgen will, der verleugne sıch selbst und nehme se1n Kreuz auf siıch und
folge mir nach (Mt 16, 24).7 Dasselbe Interesse der Norm zeıgt
sıch bei Konrad Grebel, WwWenn in seinem Brief Müntzer 1e] ühe
darauf verwendet, den Nachweis erbringen, in der „wahren Kırche“
dürfe keine „Gesänge“ geben. Seine Argumentatıion oıpfelt 1in dem Satz:
„ Was uns nıcht gelehrt wırd mit klaren Bibelstellen und Beıispielen, das soll
uns gut WwW1e€e verboten se1ın, als stünde geschrieben: Das Lue nıcht! Sınge
nıcht.“ 17 Die täuferische Orıentierung ethischen Normen äßt sıch VO  3
Wel weıteren Beobachtungen her ebenfalls belegen: die starke Betonung
der Absonderung der Gemeinde VO  w der Welt, die die siıchtbare „Frucht“
des Gehorsams nıcht bringt, 1St für die beschriebene Tendenz ebenso Hınvweıis
w1e der alsbald einsetzende Streıt bei den Täufern die Liste der VCI>-
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bindlichen Gebote. Nach Stadler ELW 1St unvereinbar, E1ıgentum
besitzen und Glied der Kırche Christi se1in.
Dıies alles scheinen deutliche Hınweise darauf se1n, daß Nachfolge
be] den Täutern auch hiefß, eın Gesetz befolgen, das sıch inhaltlich
VvVvon dem alttestamentlichen CGesetz unterschied. Es könnte diese Interpre-
tatıon stutzen, daß auch Pılgram Marbeck 1ın seiner „ Verantwortung“ Wel
Formen christlicher Lehre unterscheidet: die TST ehr 1St die predig des
gynadenreichen evangelions VO  z vergebung und verzeihung der sünden durchs
bluet Christi Darauft folgt dann „die ander ehr als ehr Christı
als ın demuet, nıdrigkeit und gelassenheit nachzuvolgen, thun
und halten alles, W as den apostlen VO  w iınnerlichen und eußerlichen
dıngen un: werken bevolhen hat 2() Fraglich iSt, ob innerhalb solcher
Konzeption christliche Freiheit zutreffend beschrieben werden kann, die
dem Galaterbrief folgend einerseıts als Freiheit VO  w den Zwängen eines
unerbittlichen Gesetzes, andererseits als Freiheit für den Dıenst An Nächsten

charakterisieren ware. ine unkritische UÜbernahme des täutferischen
Konzepts von Nachfolge dürfte wen1g ratsam se1n.

Neutestamentliche Aussagen ZUuUr Nachtolge Jesu lassen sıch nıcht unmittel-
bar ummunzen 1n ethische Regeln un: Normen. Gewi( wird 1n eindrücklıch
stilisierten Szenen deutlich, da{fß Jesus VO  e} Nazareth Menschen 1n seıne
Nachfolge rief. In der Geschichte VO  w der Berufung des evV1 etwa 1St aber
sichtbar, da{fß der Ruf in die Nachfolge beschrieben 1St als „Geschehen der
Gnade“, daß nämli;ich „die Gemeinschaft schafft, die abgebrochen 1st, daß
sıch hier Vergebung ereignet, ohne dafß eın einz1ges Wort arüber gesprochen
wırd un: ohne dafß Sündenbekenntnis un Buße und Glaubensbekenntnis
VO  3 seıten des Menschen geleistet werden, weil sS1e alle schon 1m Handeln
Jesu eingeschlossen sınd.“ 21 Gewiß ergeben sıch Aaus dem Ruf Jesu ın die
Nachfolge Konsequenzen für das Verhalten des Nachfolgenden; diese aber
mussen sofort mıifßverstanden werden, s1e isoliert werden VO  a Jjenem
Geschehen, das Nachfolge ermöglıcht, VO Ruftf Jesu nämlich Voreiliges
Fragen nach den Ma{fstäben für die Nachfolge pervertiert christliche Ethik,
weıl dazu neigt, dem Gesetz und se1 noch „christliıch“ den
Vorrang geben VOr der Botschaft VO  w} der freien Gnade Gottes, die aller-
dings menschliches Verhalten beansprucht und formt. Jedenfalls empfiehlt
sıch, bei dem Nachdenken über die Nachfolge des Christen auszugehen VO  w}
dem Ruf 1n die Nachfolge und VO  w daher bedenken, WwI1e Nachtolge sıch
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gestaltet. Vor allem ware klären, W1e über Maf(ßstäbe für die Gestaltung
der Nachfolge Klarheit gewınnen 1St.

„Der Ruf iın die Nachtolge 1St die besondere Oorm des Aufrufs, durch welchen
sich Jesus einem Menschen erschließt und offenbart, ıhn damıt als den
Seiniıgen, als seınen Zeugen 1n der Welt 1n Anspruch nehmen und also
heiligen.“ In dieser Formulierung VO  am} arl Barth zeigt sıch, WI1e der FEın-
Satz bei dem Ruf Jesu 1ın die Nachfolge verschiedene Vorteile hat gegenüber
dem Eınsatz bei Normen für die Nachfolge. Es wırd VO  a vornhereın VO  2a

dem gegenwärtigen Jesus Christus AUS gedacht, dessen Wort und Ruf auch
in HBSEGLEGr eıit ergeht; die Getahr 1STt vermıeden, beim hıstorischen Jesus
einzusetzen und damıt VOTLT das hermeneutische Problem geraten, w 1e denn
ethische Weıisung VO  $ damals iın völlig veränderten Sıtuationen heute VCI -

bindlich seın könne. Zudem 1St indirekt zumiıindest ausgesagt, da{ß Jesu Werk
dem Zeugnis des Neuen Testaments zufolge nıcht ZUHUGFSE der Überwindung
VO  w} Gesetzlosigkeit, sondern VO  a Gesetzlichkeit oilt als dem Versuch, 1n
Erfüllung bestimmter Sollansprüche aus relig1ösen oder proftanem Bereich
sinnertülltes Leben erlangen. Vor allem 1aber hat der Eınsatz be] dem
Ruf Jesu iın die Nachfolge den Vorteıl, eutlich machen, da{fß als Zeuge
Jesu in der Welt leben, daß also in der Welrt christlich leben bzw Jesus
Christus nachfolgen heißt, 1n Zugehörigkeıit Jesus leben Anders
geSaAgTt der Eıinsatz be1 dem Ruf Jesu 1n die Nachfolge drängt dazu, zunächst
davon 1n Deutlichkeit reden, dafß iın Jesus, dem gestorbenen und aufer-
standenen, also lebendigen Herrn, göttliche Macht Werk IST. Wer immer
aber, wiırd hiıer erkennbar, VO Rut Jesu erreıicht wiırd, der gerat 1in eınen
bestimmten Zusammenhang hineıin, 1n ine Geschichte (sottes mit den Men-
schen, die 1ın Jesus VO Nazareth beginnt und sıch dank der lebendigen
Wirksamkeit Jesu Christi fortsetzt 1n seiner Gemeinde.

Werden hier nıcht dıe Weichen gestellt für das biblischer Verkündigung
gemäfße Verständnis VO  w} Nachfolge esu Muß INan nıcht SCNH, daß das
dem Ruf Jesu folgende Leben, also das Leben 1mM Glauben oder 1n der
Nachfolge seine Besonderheit darın hat, da{fß 1n jenem Zusammenhang
geschieht? Hat serin Ma(diß, hat also das Leben 1n der Nachfolge seiınen
Maßstab nıcht grundsätzliıch formuliert daran, daß sıch 1im Eınklang
befindet mMi1t dem Werk, das Gott durch Jesus 1ın der Welt tut? Aus diesem
Grund hat 1I1. Paul Lehman recht, wenn schreibt: „Offensichtlich
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vertehlt der Buchstabenglaube, der auf eine exakte Entsprechung zwischen
einem bestimmten Wort Jesu und einer bestimmten Handlung ausgeht,
den eigentliıchen Kern der Lehre Jesu. Der Vollzug einer Entscheidung, w 1e
der Christ iıh versteht, geht völlig anders VOr sıch Für den Christen xibt
die Umwelrt der Entscheidung, nıcht deren Regeln, dem Verhalten seine
ethische Bedeutung.“ Die be] mennonitischen Autoren häufige Betonung,
W1e Täutern und Mennoniten miıt der Nachfolge sel; führt,
„konsequent“ dies alles auch klingen INas, Aus dem Bereıich der Freiheit,
dıe der Ruf Jesu bringt, leicht 1n den Bereıich der Zwänge, der relig1ösen
Anstrengungen, kurz des Gesetzes; kein Wunder 1St C5Sy, dafß der Streıt
die verbindlichen Normen immer wıeder in der Geschichte des Mennoniten-
LuUums trennend wiırkte, se1 auch nebensächlichen Theman wI1e dem
Verhalten ZUuUr ode entbrannt. Dıie Tendenzen, dıe schon 1mMm ersten Täutfer-
U: in jene Richtung weısen, scheinen mMır jedenfalls recht stark se1n.
So 1St nıcht unbedingt als DOS1LtLV werten, wenn Yoders Behauptung
zutrifft, die Täuter hätten ine „anspruchsvolle Ethik“ MIt einer
‚anspruchsvollen Christologie“ verbinden gewußt; der Tat 1St die
Ethik der Täuter VO  ; Ausnahmen abgesehen voller „Ansprüche“.
Fraglich aber ist, ob das eın Kriıteriıum für Christlichkeit 1St. Allzu eilfertig
auch wırd 1im Mennonitischen Lexikon in dem einschlägigen Artikel Martın
Luther attestiert, habe auf die Forderung der Nachfolge aum Wert
gelegt. Hıer liegt eın Mißverständnis VOI, das ohl Aus dem normorientier-
ten Konzept VO  } Nachfolge bei Täutern und Mennoniten geboren ISt; denn
Martın Luther hat beispielsweise 1n seınem Traktat „De libertate christiana“
ıne Nachfolge-Ethik im Ansatz entworfen, nämlich ine Ethik, für die
der Glaube Christus wırksam wırd 1ın der Selbsterniedrigung des Men-
schen ZU Dienst. Das heißt, 1St in seiınem Ansatz ZUFr Ethik VO  e dem
lebendigen Evangelium AusgCeSanNgCN, das heute Glauben wırkt: hat VO  -

Nachfolge Jesu geredet 1im Kontext gegenwärtıigen Handelns Gottes 1in der
menschlichen Welt

Es 1St die verborgene, jedoch gegenwärtig mächtige Wirksamkeit Jesu
Christi, die Grund un: Begründung abgibt für das Nachtolgen Jesu: Nach-
tolge aber 1St Zu definieren als das bıs 1in menschliches Selbstverständnis und
Verhalten sıch auswirkende Vertrauen auf die verborgene Wirklichkeit
Jesu Christi: wirkt sıch aus 1n Wort un Tat, die 1in der Nachfolge
ZUuU Zeichen werden für Jesu Christi gegenwärtige Wirksamkeit. ?® Von
dieser Bestimmung Aaus ergeben sıch Konsequenzen für die Beschreibung der
Gestalt VO  e} Nachfolge. Diese hat auszugehen VO:  (} dem Handeln Gottes ın
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Jesus Christus, 1n dem seiınen Anspruch auf die Welt als seine gute
Schöpfung erhebt. Der Gott, der 1n Jesus die N Welrt mi1t sıch versöhnt
hat, der seıiın echt auf diese Welt durchzusetzen unterwegs 1st, beansprucht
Menschen 1ın der Nachfolge Jesu Zur Bezeugung dieses seınes Wirkens.
Darum heißt Jesus Christus nachfolgen Zuerst und grundlegend, 1n Verant-
wortung VOT Gott für die Welt (und gewiß auch die Kırche Jesu Christi)

leben So beschreibt Eberhard Bethge ıne Tendenz der „Nachfolge“
Dietrich Bonhoeffers zutreffend, Wenn „Das Ghetto der ‚Nachtolge’
ISt nıcht das friedvolle Abseits der Pıetisten un nıcht das Jenseıts der
Schwärmer, welche beide der Erde nıcht treu leiben. Sondern 1St Ruft
ZU Kampf, iSt Onzentratiıon und auch Verengung, damıt die -
begrenzte Botschaft die weıte Erde wieder gewinnt Gerade Dietrich
Bonhoeffer War Cc5, der VO Gehorsam 1in der Nachfolge eindrücklich redete:
mißverstanden aber 1STt Cer, seine atze über den einfältigen Gehorsam
1n der Nachfolge abstrahiert werden VO  3 dem se1it un durch Jesus Christus
wirksamen Rechtfertigungsgeschehen. Sotort nämlıch gerat INa  - dann in das
Gestrüpp der Paragraphen des christlichen Gesetzes, sotort verliert Ina  =) dıe
Weıte der Verantwortung, sofort auch fängt INa  - d christliche Fxıstenz
1mM Gehorsam des uUuns verankern. Gewi{fß gewinnt Nachtfolge estimmte
Gestalt als Versöhnungsbereitschaft, als Friedensdienst. ber nıemals
sınd derartiıge Konstanten 1M Leben des Nachfolgenden isolierbar VO

Kontext des Wırkens Jesu Chriasti 1n der Welt Luther formuliert diesen
Sachverhalt zutreffend, wenn CT, christliche Ethik 1im Ansatz beschreibend,
ftormuliert: „S0o gebe ich mich selbst WwW1e einen gewıssen Christus meınem
Nächsten, w1e Christus sıch mir dargegeben hat werde iıch nıchts 1ın
diesem Leben tun, außer dem, VO  3 dem ıch sehe, daß meınem Nächsten
nützlich, förderlich un eilsam seıin wird, zumal iıch durch den Glauben

allen Gütern 1n Christus überreich bın.“ Wo dieser grundlegende Zu-
sammenhang nıcht eachtet wiırd, also AA Beispiel die rage nach der
verbindlichen Norm beherrschend 1St, dort 1St der entsprechenden
Begrifflichkeit eindeutig nıcht VO  3 Nachfolge die Rede W1€E den An-
schein hat Wo berücksichtigt wird, dort kommt INa  ; allerdings einer
Sıtuationsethik: in der Sıtuation selbst begegnet dıe verbindliche Weıisung.
Doch 1sSt damıt nıchts anderes gemeınt als dies, daß die Sıtuationen, 1n die
WIr als Nachfolger geraten, qualifiziert sınd durch die gegenwärtige Herr-
schaft Jesu Christı in Verborgenheit. Das bedeutet aber, da{fß Handeln
darauf bezogen seiın wird. ıcht menschliche Hybris also verweıst theolo-
yische Ethik aut die Sıtuatıion, sondern der Glaube Gottes Gegenwart
wI1ıe s1e in Jesus offenbart wurde. Da{iß sıch ethisch gesehen ın zahllosen
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Sıtuationen Konstanten 1n der ethischen Weıisung ergeben, die zudem MIt
biblischer Weıisung übereinstimmen, das liegt aut der and ber aller
Gehorsam gegenüber der Weıisung 1St und bleibt, sotern Gehorsam 1n der
Nachfolge 1St, verankert 1 Glauben Gottes versöhnendes Handeln ın
Jesus Christus. Zudem alles, W as iın der ethischen Tradıtion, se1 auch
der Bibel, Weıisung begegnet, hat seinen kritischen Ma{f(ßstab der ach-
folge Jesu. Der nachfolgenden Kırche geht den Menschen, W1€e
Jesus Christus den Menschen geht Was dies tür die christliche Verant-
wOortung für dıe Welt 1m einzelnen bedeutet, das ware Stichworten
WwW1e „Dienst“, „Verzicht auf Selbstbehauptung“, „Politische Verantwortung”,
„Diakonie“, „ Verantwortung für Frieden“ Zzu erortern. Für solches Be-
denken der Nachfolge kann „uch Hılfe VO  - den Täutern kommen. Dıiese
nämlich haben VO  e} christlicher Verantwortung gegenüber eiınem Herrn,
Jesus Christus, ebenso eindeutig reden vewußt W1€e VO  ; der Verankerung
christlicher Fxıistenz in der Gemeinschaft der Gemeinde. An diese Impulse
anzuknüpten 1n orm einer kritischen Interpretation dürtte lohnend
se1N.
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